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Inland, 


Si. Petersburg. 


L Das Miniſtercomité hat, wie wir 
im „Cuzrr“ leſen, auf Vorſchlag des Fi⸗ 
nanzminifter® und im Hinblick auf die 
Oppoſitlon der Bahnen gegen auf Regelung 
der Tarifftage gerichtete Reglerungsmaßregeln, 
nach 190 0 Verhandlung elne Reſolutlon 
getroffen, die darauf hinausläuft, daß in 
allen Füllen, wo ein geſordertes Tariſprojekt 
Seitens einer Vahn nicht rechtzeitig eingereicht 
reſp. ver ſchon fertiggeſtellte Tarif nicht vers 
öſfentlicht wird — das Departement für 
Eiſenbahnweſen den betreffenden Tarif auf 
ſtellen und denselben ſodann in den „Geſetzes⸗ 
n der Regierung“ veröffentlichen 
wird, Ass 

— Das Miniſterlum der Wege⸗Com⸗ 
municatlonen wird, Nachrichten der „Moc- 
xosckin BEAOMOern“ zufolge, in Kurzem 
eine eingehende Reviſion des Remonte⸗Thells 
aller von der Reglerung garantlrten Eſſen⸗ 
bahnen vornehmen. 

— Belm bevorſtehenden Kongreß ruſ⸗ 
ſiſcher Aerzte und Naturſorſcher wird unter 
Anderem die Frage zur Verhandlung kommen, 
Kollekivrelſen jünger Leute zu organiſiren 
und zur Bildung von ruſſiſchen Alpenklubs 
beizutragen. 

- Eherfion. Eine Ameijen » Emigration 
wurde, nach dem „Klewljanin“, im letzten 
Sommer im Gouvernement Cherſſon be⸗ 
obachtet. Es war ein riefiges Ameſſenheer, 
das über den Perubajewfki⸗Wald von Süden 
nach Norden zog; die Inſecten hielten elne 
erſtaunliche Ordnung im Zuge ein und bes 
wegten ſich als ein Band von einer halben 
Arſchin Breite und 53 Arſchin Länge, was 
ca. 600,000 Infecten ausmachen dürfte. 


Leben un Reben, 
ik ha 1 Novelle 


Karl Zaſtrow. 
4d. Fortſezung). 

Ich will dies auch unerörtert laſſen. 
Es wird Sie wenig intereſſiren. Ich will 
deshalb gleich zur Hauptſache übergehen. 
Falls mein Sohn Hugo nicht mehr fo zeitig 
eintrifft, um dle letzten Worte feines ſter⸗ 
benden Vaters zu vernehmen, ſollen Sie 
der Vermittler zwiſchen mir und meinem 


Sohn ſein ? 

„Eine Beſilmmung, auf die ich ſtolz 
bin, Herr Juſtizrath!“ antwortete Körber 
mit Emphaſe. 

Wieder nickte der Kranke. Ein ſcharfer 
Strahl aus den eingeſunkenen Augen flog 
zu dem Bureauvorſteher hinüber, wie um 
die Ueberelnſtimmung dleſer Worte mit dem 
Ausdruck zu prüfen, den feine Gefichtezüge 
trugen. Dann fuhr er fort: 

w Mein Sohn, der Artillerle⸗Lieutenant 
Hugo Eppler, erhält außer ſeinem Pflicht⸗ 
thell noch diejenigen Möbel, welche ſich in 
melnem Bureau befinden, mit Ausnahme 
des Akten repoſitorlums, das an meinen Nach⸗ 
folger übergeht. Er erhält ferner meine 
Bidliothek, meine Gemälde, meine Uhr nebſt 


Kette und meinen Slegelring und ich er⸗ 


warte von der kindlichen Liebe meines Soh⸗ 
nes, daß er dieſe Gegenſtände in Ehren hal⸗ 
ien wird.“ 


Dieſe Armee bewegte ſich in gleichmäßigem, 
ununterbrochenem Tempo fort, etwa 12 
Werſchok in der Minute machend, und hielt 
ſehr genau die Richtung nach Norden ein. 
Die vorderen Reihen der Armee gingen frei, 
ſo zu ſagen ohne Gepäck, die hinteren trugen 
Ameiſeneler, Körner, Fichtennadeln, Gras⸗ 
balme ı. Als man nach dem Durchzug 
dieſer Armee die Ameiſenhauſen des Waldes 
unterſuchte, erwieſen ſich ſämmtliche als leer. 
Intereſſant iſt es, daß ähnliche Heerzüge 
in allen benachbarten Wäldern faſt um dies 
ſelbe Zeit und in derſelben Richtung von 
Süden nach Norden ſtattgefunden haben. 
Wohin dle Ameiſen auswanderten und wo 
ſie ſich wleder niederließen, iſt leider unbe⸗ 
kannt geblieben, ebenſo wie der Grund ihres 
Auszuges. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Das neue franzöſiſche 
Wehrgeſetz iſt in dieſen Tagen von der 
„K. Z.“ einer Beurthellung unterzogen wor⸗ 
den. Zu gleicher Zeit haben auch andere 
Blätter, denen Beziehungen zu amtlichen 
Kreiſen zugeſchrieben werden, dieſem am J. 
Juli in Kraft getretenen neuen franzöſiſchen 
Geſetz beſondere Aufmerkſamkelt zugewandt 
und in der Ausführung deſſelben eine nicht 
unbedenkliche Ueberflügelung Deutſchlands 
erblickt. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe 
Frage nicht von der Tagesordnung verſchwin⸗ 
den und zu erhöhten militäriſchen For⸗ 
derungen führen wird. Angeſichts der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes ſtellen wir hier, 
nach der „Tägl. Roſch.“, das Weſentlichſte 
deſſen zuſammen, was bisher hierüber ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. Zur Begründung 
ihrer Anſicht von der zu beſorgenden mili⸗ 
täriſchen Ueberlegenheit Frankreichs ſchreibt 
die „K. Z.“: 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Hhanuıkriple werden nicht zarusgeſtelt. 
Rebaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


„Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz iſt 
ein ſehr bedeutſamer und folgenjchwerer 
Schritt. Indem es den Grundſatz durch⸗ 
führt, jeden tauglichen Staatsangehörigen 
zum Soldaten auszubilden, eröffnet es ganz 
neue Ausblicke in die Zukunft, und zwar in 
eine ſehr naheliegende Zukunft. Keineswegs 
iſt dieſes Geſetz, wie es wohl zur Verdunke⸗ 
lung feiner "eigentlichen Bedeutung in der 
franzöſiſchen Preſſe dargeſtellt wird, elne 
Nachahmung und Beantwortung unſeres 
Wehrgeſetzes vom Jahre 1887, ſondern eine 
ganz weſentliche Ueberbietung deſſelben. Schon 
bisher ſtellte Frankreich, trotz feiner um 9 
Millionen geringeren Einwohnerzahl, ziemlich 
ebenſo viele Rekruten jährlich ein wie Deutſch⸗ 
land ſeit 1887, ſein ſtehendes Heer übertraf 
ſogar das deutſche um 22,000 Mann 
(489,900 nach dem Voranſchlag nach 1889 
gegen den deutſchen Friedensſtand von 468,409 
Mann). In Zukunft wird Frankreich nun 
jährlich 60,000 Mann mehr einſtellen, folg⸗ 
lich mehr ae und mehr zur Reſerve 
entlaſſen. enn auch ein Theil der Einge⸗ 
ſtellten nach einem Jahre entlaſſen werden 
ſoll, ſo wird doch die durchſchnittliche Dienſt⸗ 
zeit aller Eingeſtellten nach der nledrigſten 
Berechnung 24½ Monate betragen, wenig 
geringer als die deutſche, ſich auf etwa 28 
Monate ſtellende durchſchnittliche Dienſtzeit. 
Frankreich wird alſo in abſehbarer Zeit über 
erheblich größere Maſſen ausgebildeter Sol⸗ 
daten verfügen, als Deutſchland. Es ver⸗ 
wirklicht thatſächlich das Ideal allgemeiner 
Volksbewaffnung für den bis auf's Aeußerſte 
durchzukämpfenden Volkskrieg. Die levée 
en masse, welche die Revolution improvi⸗ 
ſirte und welche Gambetta im Drange der 
Noth nachzuahmen verſuchte, wird nun plan⸗ 
mäßig vorbereitet; nicht mehr ungeſchulte 
Volkshaufen wird der künftige Diktator auf⸗ 
rufen, ſondern geſchulte Soldaten in bisher 
nicht gekannten Zahlen. Das Weſentlichſte 


„So ſteht's wörtlich im Teſtament, 
Herr Juſtizrath!“ 

„Unter den Möbeln meines Bureaus 
befindet ſich auch ein Schreibſekretär im 
Rococoſtil, fuhr der Kranke im gedämpften 
Tone fort. ö 

„Von Nußbaumholz mit hochblauer 
Lapislazur⸗Platte und kunſtvollem Schnitz⸗ 
werk,“ ergänzte der Schreiber. £ 

„Kommen Sie näher, Körber.“ Der 
Juſtizrath dämpfte ſeine Stimme zum kaum 
vernehmbaren Flüfterton herab und ſagte: 
„In dieſem Schreibſekretär befindet ſich ein 
geheimes Fach.“ ö 

„Ja wohl, Herr Juſtizrath!“ 

„In der zweiten Schublade rechts, un⸗ 
mittelbar über der Platte finden Sie einen 
Heinen verſiegelten Zettel. Er enthält die 
Anwelfung, wie das Fach zu öffnen iſt. 
Dieſen verſiegelten Zettel übergeben Sie mei⸗ 
nem Sohne.“ N 


„Es wird geſchehen, Herr Juſtizrath. 


Verlaſſen Sie ſich darauf.“ 

„Mein Sohn ſoll die Sache nicht leicht 
nehmen. Er ſoll das alte Möbel nicht ge⸗ 
ringſchätzig behandeln und das geheime Fach 
unter allen Umſtänden öffnen!“ 

„Schön, Herr Juſtizrath. 
ſoll der Herr Lieutenant!“ 

„Es wären fünfundvierzig Tauſend 
Thaler in Staatspapieren darin. Die Cou⸗ 
pons für die beiden letzten Jahre ſind noch 
nicht abgehoben.“ 

Ueber das Antlitz des Schreibers glitt 
eln Zucken, allein er faßte ſich raſch und 
ſagte: „Fünf und vlerzig Tauſend Thaler 
und die Coupons für die beiden letzten 
Jahre. Es iſt gut, Herr Juſtizrath. Ich 


Ja, das 


werde das Ihrem Herrn Sohn gewiſſenhaft 

mittheilen.“ . 
„Nur ihm allein, Körber, nur ihm 

allein und heimlich, daß kein anderer es 


hört.“ 

„Selbſtverſtändlich, Herr Juſtizrath. 
Ich werde das Alles Ihrem Willen gemäß 
ausrichten, verlaſſen Sie ſich darauf.“ 

„Geben Sie mir die Hand darauf, 
Körber!“ 

Der Bureauvorſteher gehorchte. Es ge⸗ 
lang ihm nur ſchwer, einen Schauer nleder⸗ 
zukämpfen, als die eiskalte Hand des Kran⸗ 
ken ſich in die ſeine legte. Der Juſtizrath 
ſchien von der Anſtrengung des Sprechens 
im höchſten Grade erſchöpft. Er ſank kraft⸗ 
los in die Kiſſen zurück und lag mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, als wäre ſein Gelſt be⸗ 
reits der irdiſchen Hülle entflohen. — Der 
Schreiber erhob ſich und auf den Zehen 


über den weichen Teppich hingleitend, trat 


er in das Bureau zurück. 

Faſt in demſelhen Moment trat Frau 
Eppler aus ihren auf der anderen Seite ge⸗ 
legenen Zimmern. Die Beiden wechſelten 
einen langen ausdrucksvollen Blick. In dem 
Auge des Schrelbers leuchtete es wie verhal⸗ 
tener Triumph. Er war im Beſitz eines 
großen Geheimuſſſes, das der Herr des 
Hauſes ihm anvertraut hatte. 


und mußte über die ſchöne Frau, die für fo 
ſtolz und unnahbar galt, einen glänzenden 
Sieg davon tragen. „Du armer Thor,“ 
ſchien dagegen der überlegene Blick der 
Räthin zu ſagen, „ahaſt Du denn die Selbit- 
täuſchung nicht, in der Du befangen blſt? 
— Weißt Du es nicht, daß Du tief ver⸗ 


ſtrickt Liegt in dem Netz, das ich Dir ge 


Mit dieſem 
Geheimniffe war er der Herr der Situation 
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iſt aber, daß für die Millionen von Sol⸗ 
daten auch in einer von Deutſchland nicht 
erreichten Weiſe die Vorbereitungen im Frie⸗ 
den getroffen find, um fie zu Truppenkörpern, 
zu Bataillonen, Regimentern, Divifionen, 
Armeecorps und Armeen zuſammenzufaſſen, 
mit Führern und Stäben auszuſtatten. 
Frankreich beſitzt ſchon jetzt, dank ſeiner un⸗ 
aufhörlich fortſchreitenden, vom Parlament 
mit der größten Bereitwilligkeit und erſtaun⸗ 
lichen Geldbewilligungen geförderten Heeres⸗ 
verfaſſung, erheblich zahlreichere Kadres zur 
Einfügung feiner Wehrfähigen als Deutſch⸗ 
land, und es hat fein Heer im Frieden viel 
reicher mit Berufsofſtzieren ausgeſtattet, die 
in großer Zahl zur Führung der Neufor⸗ 
mation verfügbar ſind. Daß man in Frank⸗ 
reich die Auſſtellung von Reſerve⸗Armeen 
beabſichtigt, iſt kein Geheimniß mehr. Die 
Mannſchaften ſind vorhanden, die Stäbe 
werden binnen Kurzem auch geſchaffen ſeln; 
im Uebrigen eignet ſich die ganze Gliederung 
des franzöſiſchen Heeres vortrefflich, um aus 
dem Beſtehenden heraus Neubildungen in 
gewaltigem Umfang in der Mobilmachung 
erſtehen zu laſſen. Bel den heutigen Maſſen 
ſpielt die Gleichförmigkeit der Einthellung 
und Gliederung eine große Rolle. Dieſen 
Vorzug beſitzt die franzöſiſche Armee in 

vorragendem Maße. Ein Armercorps iſt 
wie das andere gebildet bis auf dle letzte 
Train » Compagnie. Das franzöſiſche Heer 
kennt nicht die mannigfaltigen Unebenheiten 
und Verſchiedenheiten, die dem deutſchen 
Heere in Folge ſeiner eigenartigen Entwicke⸗ 
lung anhaften. Jeder Mobilmachungsbefehl 
kann im Miniſterlum gleichlautend für ſämmt⸗ 
liche Corps, fir alle Regimenter erlaſſen 
werden. Jedes Linien⸗Reglment füllt ſeine 
vier Bataillons-Cadres, dahinter ſtellen ſich 
dle Reſerve⸗ und Landwehr⸗Bataillone auf, 
in dem einen Bezirk wle im andern. Wo 
es ſich um Organiſatlon und Bewegung von 


. ˙— ü 
woben und daß es kein Entrinnen gibt? Du 
biſt mir verfallen, — ohne Rettung. Ein 
einziges Lächeln, ein lelſe geflüftertes Llebes⸗ 


wort ... und Du beichteft Dir hier die 
Seele aus dem Leib min bon ra? mi 
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Gegen Abend verſchlimmerte ſich der 
Zuſtand des Patlenten in ſteigendem Grade. 
Der Arzt kam und diesmal lautete ſein Be⸗ 
richt anders als am Vormittage. Man 
müſſe ſich auf das Schlimmſte gefaßt machen. 
Es sei fraglich, ob der Kranke den Morgen 
erleben werde. : 


Die Juſtizräthin kam jetzt öſter in das 
Krankenzimmer, um nach dem Befinden ihres 
„geliebten Otto“ zu ſehen. Ihr Gang war 
wieder feſt und elaſtiſch, ihre Haltung ſicher 
und ſelbſtbewußt. Sie zeigte die zärtlichſte 
Sorgfalt für den Kranken. Sle reichte ihm 


nach wie vor die lindernde Arznei, trocknete 


ihm den Schweiß von der Stirn und rückte 
ihm die Kiffen zurecht. Iht leuchtender 
Blick aber, wenn ſie ſich unbeachtet glaubte, 
ſagte klar und deutlich: „Nur noch wenige 
Stunden und ich bin dieſer lästigen Sorge 
enthoben. Dann werde ich frei ſein — 
und vielleicht auch glücklich!“ Noch einige⸗ 
male fragte der Kranke mit feiner verlöſchen⸗ 
den Stimme, ob Nachricht von dem Sohne 
eingetroffen ſei und immer fiel die Antwort 
verneinend aus. Er ſchien ſich endlich in 
das Unabänderliche gefunden zu haben. Als 
die Nacht hereinbrach, als es ſtill und ſtiller 
um ihn her wurde und endlich auch das 
letzte Geräuſch in den "angrenzenden Zim⸗ 
mern erſtarb, lag der Kranke unbeweglich 
mit halb geſchloſſenen Augen und nur die 


Millionen handelt, ein nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Vortheil.“ 

Zum Schluß heißt es dann, daß es 
dle höchſte Zeit ſel, zu unterſuchen, ob nicht 
einzelne Theile der deutſchen Armee erweitert 
und verſtärkt werden müßten. 

— Angeſichts der Gerüchte, dle Italien 
als krlegsluſtig hinſtellten, mahnt die „Ré⸗ 
publique Frangaiſe“ zur Wachſamkeit. Die 
Aufgabe Frankreichs beſtehe da⸗ 
rin, im Kriegsſalle über die Alpen hin den 
Italienern die Stirn zu bieten, ohne ſeine 
Streitkräfte an der Maas und Moſel zu 
ſchwächen. Ein Krieg mit Italien würde 
nicht in Piemont, ſondern im Elſaß entjchies 
den werden. Frankreich wäre verloren, jelbit 
wenn es bis Rom vordränge und ſeine Oſt⸗ 
armee in Lothringen oder der Champagne ge⸗ 
ſchlagen würde. Ebenſo müßten die Italiener, 


falls fie auch ſchon bis Lyon gekommen 


wären, ſchließlich beſiegt werden, wenn man 
die Deutſchen hindern könnte, den Rhein zu 
überſchreiten. Italien brauche zur Mobils 
machung 20—30 Tage, Frankteich 10—12, 
rechne man ſelbſt noch acht Tage zur Voll⸗ 
endung der Mobllmachung hinzu, ſo könne 
die franzöſiſche Reſerve noch vor dem Er⸗ 
ſchelnen der Hauptmacht des aktiven italle⸗ 
niſchen Heeres an den Alpen flehen. Einer 
der hervorragendſten Generale, zugleich ehe⸗ 
maliger Krlegeminiſter, habe berechnet, daß 
die Alpenjägerbatalllone und die Reſerve des 
14. und 15. Bezirks in Verbindung mit der 
Landwehr von zwei oder drei anderen Bes 
zielen vollſtändig genügten, um die Alpen in 
unüberſchreltbare Bollwerke umzugeſtalten, 
wie groß auch dle zahlenmäßige Ueberlegen⸗ 
beit des italienlihen Heeres fein möge. Man 
könne dann nach Elſaß⸗Lothringen 17 Armee⸗ 
korps erſter Linle, ein Marinecorps, die 
Infanterie von zwel Armeecorps von Lands 
wehr ⸗ Regimentern, die ganze unabhängige 
Relterel und die ganzen Reſerve- und Land» 
wehrtruppen vom 13. Armeekorpsbezirke 
werfen. Da Deutſchland eines Theils der 
Neferve zum Schutz der öſtlichen Grenze be 
dürfe, könnte es dleſen Truppenmaſſen nur 
eine geringe Ueberlegenhelt von Linlentruppen 
entgegenftellen, die gleich verſügbare Reſerve 
würde geringer, als die Frankreichs ſein. 
Die Hauptſache fei aber, daß von der Mi 
litärverwaltung Maßregeln ergriffen würden, 
die große Reſerve und Landwehr ſchnell und 
wirkſam verwenden zu können. „Sind aber“, 
fährt das Blatt fort, „die von der jo thats 
kräftigen Bevölkerung unſerer Oſtgrenzen ges 
ſtellten Reſerven derartig gebildet, um gleich 
bei Beginn des Krieges zu Seiten des als 
tiven Heeres mitkämpfen zu können 7 Wollte 
man gewiſſen Beurthellungen Glauben ſchen⸗ 
ten, ſo beſtände zwar eine ſolche Geſtaltung, 
ſie ſel aber mangelhaft und unbrauchbar. 
Eine unvollkommene Geſtaltung der Reſerve 
ſel jedoch noch bei Weitem dem gänzlichen 
Mangel einer Geſtaltung vorzuziehen. Das 
Schlimmſte würde aber ſein, daß während 
man 4 oder 5 Korps der aktloen Armee 
in den Alpen mobil machen müßte, nur 14 
oder 15 den Deutſchen in Lothringen ent⸗ 
gegenſtellen könnte, während 7— 800,000 
Mann der Reſerve und Landwehr in den 


ben in ihm war. 

Die Juſlizräthin ſchlief mit ihren bei⸗ 
den Töchtern nach hinten hinaus. Es war 
ein kleines, anmuthiges Gemach, deſſen matt⸗ 
blaue Tapete beruhigend auf das Nerven, 
ſyſtem wirkte. — Weihe Mullvorhänge an 
den Fenſtern zauberten morgens, wenn der 
erſte Sonnenſtrahl röthlich golden dle Schei⸗ 
ben ſtreifte, eine milde Dämmerung in das 
Stübchen. — Die ſchöne Frau ruhte unter 
ſeldenen Decken, auf feidenen, von Eiderdau⸗ 
nen geſchwellten Kiffen. Sie hatte von je 
her den Luxus geliebt und die Einkünfte 
ihres Gemahls hatten ihr in dieſer Be⸗ 
ziehung die weltgehendſten Konzeſſionen ge⸗ 
macht. Es mochte ungefähr fünf Uhr mor, 
gens fein, als die Räthin plötzlich aus ihrem 
Schlummer auſſuhr. Der helle ſcharſe Ton 
der Glocke im Krankenzimmer hatte ihr Ohr 
berührt. 

„Schon wieder!“ tönte es unmuthig 
von ihren Lippen. „Es iſt unglaublich, was 
ſolch ein alter Menſch für Umſtände macht, 
ehe er ſich entſchließen kann, das bischen 
Leben abzuftreifen. Sophie!“ rief ſie laut, 
„Sophie, ſieh nach, was es giebt!“ 

Draußen auf dem Korridor klang der 
ſchlürfende Tritt des Hausmädchens. Dann 
hörte man das langſame Oeffnen einer Thür. 
— Der ſchlürfende Tritt ging in eine raſche 
polternde Gangart über. Er kam näher und 
hielt vor der Thür des Schlafzimmers der 
Räthin. Ein leiſes Klopfen, dann tönte es 
athemlos und ängſtlich: „Frau Näthin! 
Frau Näthin! ach Gott, ich glaube, der 
Herr liegt im Sterben!“ 

Die Frau Juſtizräthin fröſtelte ſich un. 
ter der warmen Beitdecke. — „Sterben! 


ſchweren Athemzlige 1 daß 55 der 


Es iſt doch ein abſcheuliches Wort. Was 


Garniſonen des inneren Landes unnütz da⸗ 
rauf warteten, daß man ſie erſt mit Ober⸗ 
ſten, Brigade⸗ und Divifionsgeneralen vers 
ſehe, die ſie gegen den Feind führten. Der 
Kriegeminifter, der ſich die Verhütung dieſer 
traurigen Möglichkeit angelegen ſein läßt, 
würde auf alle Fälle ein patrlotiſches Werk 
gethan haben.“ 


Ungeshronik, 


— Selbſtmord. In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag machte der in 
Balut, unweit des iſraelltiſchen Friedhofs, 
anſäſſige Hausbeſitzer und Schloſſer Karl 
Minke ſeinem Leben durch Erſchießen ein 
Ende. Der Umſtand, daß ihn ſeine Ehe⸗ 
frau vor ungefähr 3 Wochen verlaſſen hat, 
ſoll ihn zum Selbſtmorde verleitet haben. 
Minke hinterläßt drei unerzogene Kinder. 

— Ein ſeltener Fall von Blutver⸗ 
giftung. Ein in der Dzielnaſtraße wohn⸗ 
hafter Herr beſitzt ein zahmes Eichhörnchen. 
Daſſelbe war am vergangenen Sonntag aus 
ſeinem Bauer entſchlüpft und hatte ſich in 
den Fenſtergardinen verſteckt. Bel dem Ver⸗ 
ſuche des Eigenthümers des Thlerchens, 
daſſelbe wieder einzufangen, ritzte es mit 
einem Zahne ſeinen Finger und trotzdem der 
Herr die an ſich unbedeutende Wunde ſofort 
auswuſch und verband, ſchwoll der Arm in 
den nächſten Tagen in einer Weiſe an, daß 
man benjelben moͤglicherweiſe wird amputiren 
milſſen. 

— Die Schädlichkeit des Zigarren⸗ 
rauchens hat der rühmlichſt bekannte Berliner 
Spezialarzt für Hals,, Naſen⸗ und Ohren⸗ 
kranke, Dr. Otto Ringk, von einer neuen 
Seite beleuchtet. In einem im „Aerzilichen 
Berufsverein“ gehaltenen Vortrag: „Ueber 
Kehlkopftuberkuloſe und den jetzigen Stand 
Ihrer Behandlung“ äußerte er ſich folgender⸗ 
maßen: „Eine immer mehr um ſich greifende 
Leidenſchaft des Zigarrenrauchens iſt der 
Grund des immer häufigeren Vorkommens 
der Tuberkuloſe unter den Männern. Unter 
der Herrſchaft der Tabakspfelſe war bei 
Weitem nicht ſo viel von den allerheterogen⸗ 
ſten Halsleiden bei Männern zu ſpüren. Mit 
der Verallgemeinerung des Zigarrenrauchens 
hat die Schwindſucht zugenommen. Doch 
nicht der Tabak iſt es, oder beſſer geſagt, der 
Tabaksrauch ruft dieſe jetzt täglich zu be⸗ 
obachtenden zerſtörenden Einwirkungen hervor, 
ſondern die Fabrikationsweiſe der Zigarren. 
Das Bigarrenwideln iſt wohl die lelchteſte 
Arbeit, die von den Arbeitern zu leiſten iſt, 
deshalb drängen ſich beſonders ſchwächliche 
Perſonen beiderlei Geſchlechtes zu derſelben, 
und vor Allem Perſonen, die durch Krank⸗ 
heiten und Entbehrungen jeder Art zu 
ſchwerer, körperliche Kräfte beanſpruchenden 
Arbeit nicht mehr tauglich ſind. Wer ſolche 
Fabrikſäle der Tabaksinduſtrie durchwandert, 
wird eher glauben, einen Krankenſaal zu 
betreten, und vor Allem wird ihm das Bild 
hochgradiger Schwindſucht und Skrophuloſe 
hier entgegentreten. Tuberkulöſer Auswurf 
trocknet in dieſen Räumen in Mengen zu 
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liegt nicht alles darin? Und zu willen, daß 
man auch einmal an die Reihe kommt. — 
Nein, es iſt entſetzlich!“ 

„Frau Näthin! was ſoll ich thun!“ 
fragte die vorige Stimme. 

Die Räthin erhob ſich und dachte nach. 
Geſchehen mußte allerdings etwas. „Kleide 
Dich an und laufe zum Arzt, Sophie“, be⸗ 
fahl fie. „Er mag kommen und ſich felbit 
überzeugen, daß es beſſer geworden iſt“, 
ſetzte fie für ſich hinzu und eln malltlöſes 
Lächeln ſpielte um die Lippen. 

Dann ſtand ſie auf, hüllte ſich in ein 
Negligee und ſchritt zögernd nach dem Kran⸗ 
kenzimmer. Es wäre doch in der Ordnung, 
daß der Arzt die Frau des Hauſes zugegen 
fand, dachte fie. Auch Marie, die Köchin, 
ſollte die Ueberzeugung gewinnen, daß die 
Frau Räthin bis zum letzten Augenblick ihren 
Pflichten nachgekommen war. Marie klatſchte 
mit dem Dienſtmädchen der Frau Geheim⸗ 
rathswittwe Böllermann in der zwelten Etage 
und dieſes Dlenſtmädchen war froh, wenn 
es der immer neugierigen Frau Böllermann 
„etwas Neues von Juſlizraths“ mittheilen 
konnte. Es If unbequem, ſolche Rückſichten 
nehmen zu mülſſen, allein es ift nun einmal fo, 


Indeſſen hätte doch nichts in der Welt 
die ſchöne Frau bewegen können, bei dem 
Sterbenden einzutreten. Sie kam nur bis 
an die Thür, blieb dort mit ſichtbarer Selbſt ⸗ 
überwindung ſtehen und lauſchte einige Se⸗ 
kunden lang. — Es blieb Alles ſtill. Der 
Todeskampf war ſicherlich ſchon vorüber. Die 
Räthin nickte befriedigt. „So iſt's am beſten. 
Es ſoll ſchrecklich ſein für eine Frau, in der 
letzten Stunde am Sterbebette ihres Mannes 


Staub ein und vermiſcht ſich innig mit den 
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Staubwolken, die das Nuseinanderrollen des 
Tabaks bedingt. Und nicht gering iſt die 
Staubmenge, die jede Zigarre in ihrem 
Innern birgt, man überzeuge ſich nur durch 
Auspuſten einer Zigarre nach abgeſchnittener 
Spitze vom hinteren Ende her. Oftmals 
lecken auch zum Schluß die Arbeiter beim 
Wickeln der Spitze an der Zigarre. Da 
das Kontaglöſe der Lungenſchwindſucht, ſofern 
Koch recht hat, nicht zu bezweifeln, iſt nach 
Lage der geſchilderten Zigarrenfabrikation 
dieſe eine konzeſſionirte Brutſtätte für 
Weiterverbreitung der Tuberkuloſe. Und noch 
ſchlimmer iſt die Gefahr der Hausinduſtrie. 
Es iſt kaum glaublich, in welch' körperlicher 
Verfaſſung ſich oft die armen Individuen 
befinden, die, nicht mehr im Stande, aus⸗ 
zugehen, nun als letzten Verdienſt das 
Zigarrenwickeln betreiben, bis der Tod ſie 
von Ihren Leiden befreit. Es liegt demnach 
auf der Hand, in welche Gefahr ſich Jeder 
begiebt, wenn er eine Zigarre an die Lippen 
führt. Erinnern muß ich noch an die Fabri⸗ 
katlonsweiſe der echten Zigarren, welche von 
den Plantagenarbeitern beiderlei Geſchlechts 
zumeiſt auf nacktem — ob ſauberem? — 
Oberſchenkel eingedreht werden. Kein ver⸗ 
dächtig Beanlagter darf Zigarren rauchen; 
er greife zur Pfeife. 

— Blutſauger. Wie uns von glaubs 
hafter Seite mitgetheilt wird, hat ſich vor 
einigen Monaten ein kleiner Handwerker in 
Wulka von einem Geldverleiher 80 Rubel 
geliehen und als Sicherheit einen Wechſel 
ausſtellen müſſen. An Zinſen zahlte der 
arme Teufel bis zur gänzlichen Rückerſtattung 
des Kapitals die Kleinigkeit von 10 Rubel 
pro Woche. Daß ein kleiner Handwerker bei 
der heutigen Concurrenz nicht ſoviel ver⸗ 
dienen kann, um derartige Wucherzinſen zu 
decken und ohne Rettung zu Grunde gehen 
muß, liegt auf der Hand. — Wir machen 
bei dleſer Gelegenheit abermals auf die ge⸗ 
rade für kleinere Geſchäftsleute und Sands 
werker ſo ſegenbringende Inſtitutlon der 
„Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller“ auf⸗ 
merkſam, die ſchon ſo Manchem, der früher 
in Wucherhänden ſich befand und die kleinen 
Papiere, welche er in Zahlung erhlelt, zu 
einem Prozentſatze discontiren mußte, der 
den geringen Verbienft aufzehrte, aufgeholfen 
hat. Mag daher jeder Geſchäftsmann jo 
viel als möglich trachten, Mitglied der ge⸗ 
nannten Inſtitution zu werden. 

— Eine Ausſtellung von Spinnerei» 
und Weberei⸗Produkten des Moskauer und 
Lodzer Induſtrle⸗Bezirks ſoll, nach den „Ho- 
noern“, im kommenden Winter in der Reſi⸗ 
denz eröffnet werden. Das Programm der 
Ausſtellung wird gegenwärtig ausgearbeitet. 

— Seltene Thierquälerei. Ein Be 
wohner des Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 
520 warf am Dienſtag einen lebenden Hund 
in dle Senkgrube, welcher geſtern Nachmittag 
noch lebte und durch ſein klägliches Geheul 
das Mitleid der Bewohner des genannten 
Hauſes rege machte. Diejelben forderten 
den Struſch auf, das arme Thler zu be⸗ 
freien, was zu thun Diefer ſich jedoch weigerte. 
Die grauſame Handlungsweilſe des bes 
treffenden Thierquälers wurde demnächſt eis 
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Man hat ohnehin Mühe und 
Aufregung genug.“ 

Als der Arzt eine halbe Stunde ſpäter 
eintraf, fand er einen ſtillen Mann und 
hatte nur noch nöthig, den Todtenſchein aus⸗ 
zuſtellen. — Die ſchöne bleiche Wittwe war 
nur im Vorſübergehen ſichtbar. Sie hatte 
das Taſchentuch vor den Augen und ſchien 
heftig zu ſchluchzen. Der Doktor wollte ei⸗ 
nige tröſtende Worte an fie richten, allein fie 
winkte abwehrend mit der Hand. „Ihr 
Schmerz iſt zu groß“, dachte er, „fie will 
allein ſein und man darf fie nicht ſtören.“ 
Damit ging er. 

Nun gab es Tage voll Wirren und 
Mühen. Die Trauerklelder mußten in Bes 
ſiellung gegeben, die Vorkehrungen zu der 
Beltattungsfeier getroffen werden. Dazwiſchen 
galt es, die Gäſte zu empfangen, welche 
ihre Beileivsbezeugungen abſtatteten, und vor 
der Welt die Rolle der tief bekümmerten 
Wittwe zu ſpielen. Der Rechtsanwalt, wel⸗ 
cher die Praxis des Verſtorbenen übernom⸗ 
men hatte, kam auch von Zeit zu Zeit, um 
den Schreibern Anweiſungen zu ertheilen 
und über die einlaufenden Schriften Verfü⸗ 
gungen zu treffen. Die Frau Räthin ber 
klagte ſich ihren Freundinnen gegenüber, daß 
ihr der Kopf ganz wüſt ſei von all' dem 
vielen Denken und Sorgen. Sie wünſche nichts 
ſehnlicher, als endlich in Ruhe zu kommen. 

Unter dieſen Umſtänden erwies ſich der 
junge Bureguvorſteher als eine unſchätzbare 
Hilfskraft. Er thit freundlich die vielen er⸗ 
müdenden Gänge, welche nothwendig ſind, 
um für einen Abgeſchiedenen das letzte Plätz⸗ 
chen zu erhalten. Daneben erledigte er auch 
die Bureau-Geſchäfte mit gewohnter Umficht 
und Sorgfalt. Seine anmuthige Priazi⸗ 


nem Mitgliede des Thierſchutzvereins mitge⸗ 
theilt und wird die Sache zur Kenntniß des 
Gerichts gebracht werden. 

— Die Frage von der Einführung des 
metriſchen Syſtems bei Gewicht und Maß 
ſoll, nach der „Ilex. Tas.“, beim bevorſte⸗ 
henden Kongreß ruſſiſcher Aerzte und Natur⸗ 
forſcher wiederum angeregt werden. Vor 22 
Jahren iſt dieſe Frage ſchon einmal bei dem 
erſten Naturforſcher⸗Kongreß in Petersburg 
im Jahre 1867 von Prof. D. J. Mende⸗ 
lejew vorgelegt worden. l 

— Grober Vertrauensbruch. Dem im 
Hauſe Zegelnlanaſtraße Nr. 1404 wohnhaften 
Hirſch Bromberg wurde von befreundeter 
Seite die Mittheilung gemacht, daß ihm ein 
in ſeinem Geſchäft angeſtellter Verkäufer D. 
F. L. Waaren veruntreue. Eine von Brom⸗ 
berg ſofort angeſtellte Aufnahme des Waaren⸗ 
lagers ergab das Fehlen von 400 Tüchern 
im Werthe von 800 Rbl. — L. geſtand 
nunmehr auch ſofort ein, daß er die Tücher 
geſtohlen und an einen gewiſſen D. Sch. 
für den Preis von 60 Kop. pro Stück ver⸗ 
kauft habe. 

— Eine Ausſtellung von Arbeiten der 
Zöglinge unſerer techniſchen und induſtriel⸗ 
len Lehranſtalten wird im Dezember 1889 
von der Kaſſerlichen Techniſchen Geſellſchaft 
in Petersburg arrangirt werden. Nach der 
„Hon. Bp.“ wird die Ausſtellung in ſechs 
Abthellungen zerfallen: die erſte Abtheilung 
wird den männlichen profeſſionellen, techniſchen 
und induſtriellen Lehranſtalten eingeräumt; 
die zweite — den weiblichen proſeſſionellen 
Lehranſtalten, ſowie dem Unterricht in 
Handarbeiten an weiblichen allgemein bilden» 
den Lehranſtalten; die dritte Abtheilung wird 
den Unterricht im Handwerk bel den allge⸗ 
mein bildenden Schulanſtalten repräſentlren; 
die vierte Abtheilung — die graphlſchen 
Künſte; eine fünfte Abthellung — 1) Sands 
werks⸗Unterricht bei Melſtern und Verſor⸗ 
gung minderjähriger Handwerks⸗Arbelter und 
Lehrlinge, 2) Handwerks⸗Unterricht in Taub⸗ 
ſtummen⸗-, Blinden⸗Anſtalten, Aſylen, Ver⸗ 
brecher⸗Kolonlen und Gefäugnſſſen; dle ſechs le 
Abthellung wird die Lehrmittel, Anleitungen, 
Lehrbücher, Literatur de., enthalten. 

„— Geſlohlenes Geſpann. Während 
der Knecht des Bäckermelſters Herrn E. 
Tiſcher an einem der lebten A en 
Morgen Gebäck in einen im Haufe, Wul⸗ 
chanskaſtraße Nr. 828 belegenen Lagen trug, 
ſprang ein Dieb auf den Wagen und jagte 
auf und davon. Herr Tiſcher erfuhr zus 
fällig, welche Richtung derſelbe eingefchlagen 
hatte, verfolgte ihn ohne Säumen und hatte 
auch wirklich das Glück, ſein Geſpann In 
Szadek zurück zu bekommen. in 


— Wie wir ſoeben vernehmen, findet 
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palin durfte nur ein wenig dle Thür oͤffnen, 


ſo war er ſchon bei der Hand, um ihre 
Aufträge entgegen zu nehmen. Dle Anderen 
Schreiber, meiſt Leute in ſehr jugendlichem 
Alter, ſchienen über dieſen Eifer ihre beſon⸗ 
deren Anſichten zu haben. Wenlgſtens fliehen 
ſie ſich gegenjeitig zuweilen, in, die Seiten 
und lächelten verſtändnlßvoll. 

Körber ſchlen es auch zu merken, alleln 
er ignorirte es. Er tiug ſich mit wichti⸗ 
geren Plänen. Das Gekläff dieſer „Pyg 
mäen* kümmerte ihn nicht. 

Bei der Begräbnißſeierlichkeit wurde der 
in solchen Fällen übliche Pomp entfaltet. 
Palmen, Kränze, eine Unzahl von Trauer⸗ 
kutſchen, ein großes Geſolge von Leldtragen⸗ 
den. Der Verſtorbene war in den welteſten 
Kreſſen eine geachtete und beliebte Perſön⸗ 
lichkeit geweſen. Es hatten fi daher eine 
Menge Perſonen eingefunden, die Ihm dle 
letzte Ebre geben wollten. Doch fiel es 
allen auf, daß der Sohn Epplers aus erſter 
Ebe nicht gekommen war. — Die Wittwe 
übernahm es, ihren Stiefjohn zu entſchuldi⸗ 
gen. Es ſtien mehrere telegraphiſche Des 
peſchen abgelaſſen worden, allein der junge 
Herr ſel jedenfalls vor Gram über das Ab. 
leben des geliebten Vaters krank geworden. 
Anders ließe ſich wenigſtens fein Ausbleiben 
nicht erklärer. , on 

Die ſchöne Wittwe ſchien völlig aufge⸗ 
löſt in Gram und Schmerz um den Ver⸗ 
ſlorbenen. — Alle Welt, war der, Anficht, 
daß fie ihren Gatten unausſprechlich geliebt 
haben müſſe. Allein mit der Zelt würde 
fie ſich tröften. Sie iſt ja ſo jung und hübsch 
und der Verſtorbene hat ihr ein ausreichens 
des Vermögen hinterlaſſen . Br 

(Fortjegung folgt.) 
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Oekonomiſchen Geſellſchaft in der Reſidenz 
organiſirt wird, joll, nach dem „or. Iner.“, 
vom 7. bis zum 21. Oktober geöffnet ſein. 
Die Anmeldung der Exponenten wird in 
der genannten Geſellſchaft bis zum 1. Sep⸗ 
tember entgegengenommen, die Ausſtellungs⸗ 
objekte aber ſind bis zum 1. Oktober ein⸗ 
zuſenden. Zur Betheiligung an der Aus: 
ſtellung werden nicht nur die Bienenzüchter, 
ſondern auch ſämmtliche Honig: und Wachs: 
verkäufer, ſowie Kaufleute, die mit Erzeug⸗ 
niſſen aus Honig und Wache, mit Apparaten 
und Iſtrumenten für Blenenzucht ꝛc. handeln, 
aufgefordert. Dementſprechend zerfällt bie 
Ausſtellung in folgende Abtheilungen: I. 
Honig und ſeine Verwendung; II. Wachs 
und Produkte aus demſelben; III. Bienen: 
körbe und Bienenzucht⸗Apparate, Inſtrumente 
ꝛc. IV. Literatur der Bienenzucht und die 
honigerzeugenden Pflanzen. Die Preiſe wer⸗ 
den in goldenen, ſilbernen und Bronze⸗ 
medalllen ſowie Ehrendiplomen der Freien 
Oekonomiſchen Geſellſchaft beſtehen. 


— Die heirathsluſtigen Damen Ber⸗ 
lins haben alle Urſache, mit den Berliner 
Herren unzufrieden zu ſein, denn nirgendwo 
in den 36 Reglerungsbezirken des preußi⸗ 
ſchen Staates find jo viele Junggeſellen 
von über 26 Jahr anzutreffen, als in Berlin. 
Im übrigen Deutſchland kommen mehr uns 
verheirathete Männer nur noch im Elſaß 
vor. Dagegen iſt es für heirathsluſtige 
Damen nirgends beſſer, als in dem Ländchen 
Neuß Alt, Linie; dort befinden ſich von 
14,825 Männern über 26 Jahre 10,577 
verhelrathete, alſo rund 71 v. H. Reuß 
jung. Linie welſt 69, Sachſen 68, Mecklen⸗ 
burg 61, Bayern 60, Berlin 58, Elſaß 56 
u. H. verheirathete Männer über 26 Jahre 
nach. 

— Ueber einen eigenthümlichen Ver⸗ 
giftungs fall berichtet der „Chem. und Drugg.“ 
Eine Familie von ſieben Perſonen wurde 
kürzlich vergiftet im Bett aufgefunden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die Frau am vorher⸗ 
gehenden Abend 1 Pfund Inſektenpulver 
über die Velten geſtreut hatte. Dies hatte 
zur Wirkung, daß ſämmtliche Perſonen in 
einen tiefen Schlaf verfielen, aus dem fie 
während vier Stunden nicht zu erwecken 
waren. Sle ſchienen tobt zu fein, da ſogar 
künſtliche Athmung ſich als nutzlos erwies. 
Unter Belſtand eines Arztes kamen ſie endlich 
wieder zum Bewußtſein. Es war bemerkens⸗ 
werth, daß die Haut der Vergifteten eine 
purpurrothe Farbe angenommen hatte. 

— Der Schauplatz einer erſchüttenden 
Tragödie war kürzlich das Städtchen 
Stratſorb⸗on⸗Avon, Shakſpeare's Geburtsort. 
Der Redacteur des deutſchen „Londoner 
Journals“, J. Lachmann von Gamſenfels, 
erſchoß dort zuerſt ſeine Frau und ſein Kind 
und entfeibte ſich dann ſelbſt. Lachmann 
hatte ſich vor elnigen Tagen bel einer 
MWittwe, Namens Freeman, nebſt ſeiner Frau 
und feinem Ajährigen Töchterchen eingemietbet, 
um daſelbſt feine Ferſen zu genießen. Die 
Familie pflegte die meiſte Zeit mit Spazier⸗ 
gängen in der Stadt und der Umgebung zu 
verbringen. Am 19. d. hörte man in dem 
Schlafzimmer ihrer Wohnung Schüffe fallen. 
Als die Thür erbrochen war, fand man 
Lachmann auf dem Boden und die Frau 
und das Kind in ihrem Blute auf dem 
Bette liegend vor. Alle Drei hatten große 
Schußwünden an der Schläſe. Der Revolver, 
mit dem die That begangen worden war, 
lag neben denn Manne, welcher nur Hemd 
und Beinkleider trug. Die Frau und das 
Kind waren unangekleldet. Ein halber Penny 
war alles Geld, welches bei dem unglücklichen 
Manne vorgefunden wurde. Dennoch herrſcht 
über das Motiv der That zur Zeit völliges 
Dunkel. Lachmann erfreute ſich der allge⸗ 
meinſten Achtung in den Kreiſen der londoner 
Deutſchen wegen ſelnes tiefflichen Charalters 
und lebte auch, ſowelt bekannt, in geordneten 
Verhäliniſſen. 

— In Holland iſt es Sitte, daß junge 
Männer die Eigarren zur Vermittelung 
von Heirathsanträgen benutzen. Wenn 
nämlich ein junger Mann in ein Mädchen 
verliebt iſt, ſo klingelt er an der Thür des 
Hauſes, in dem bie Angebetete wohnt, und bittet 
um Feuer, feine Eigarre anzuzlͤnden. Dieſer 
erſte Schritt macht die Eltern blos aufs 
merkſam. Aber wenn er ſich zum zwelten 
Male unter dem Vorwande des Feu ersforderne 
meldet, dann wiſſen fie, woran ſie find und 
treffen ihre Maßregeln, um bei dem dritten 
entſcheldenden Verſuche den entſprechenden 
Beſcheld, je nachdem ihre Erkundigungen 
lauten, geben zu können. Dieſer dritte Verſuch 
Ae gewöhnlich ſehr bald nach dem zweiten. 
Iſt der Freier nicht genehm, ſo wird ihm 
das Feuer ab⸗ und die Thüre vor der Naſe 
zugeſchlagen. Es iſt das ein Korb in beſter 
Form. Iſt aber die Werbung willkommen, 
fo wird ihm artig Feuer gereicht, er zündet 
ſeine Cigarrt an und tritt dieſes Mal in's 
Haus, wo ihn die Familie empfängt: Jetzt 


kommt es zur Erklärung. Der junge Mann 
macht der Form wegen den Eltern diejenige 
ihrer Töchter namhaft, auf welche ſeine 
Wünſche ſich richten. Sobald dieſer Punkt 
aufgeklärt iſt, tritt ihm das Mädchen ent⸗ 
gegen und ſie reichen ſich die Hände. Hat 
er dann ſeine Cigarre ausgeraucht, ſo wird 
ihm nächſte von ſeiner Braut gereicht, die 
ihm dle auch das Feuer dazu giebt. Es ſoll bis 
jetzt, bemerkt das „Kleine Journal“, nicht 
ein Belſpiel vorgekommen fein, daß eine 
Verlobung, welche mit der zweiten im 
Elternhauſe der Braut gerauchten Cigarre 
zuſtande gekommen, jemals von der einen 
oder anderen Seite gelöſt worden wäre. 


Das Technikum Mittweida (Kö⸗ 
nigreich Sachſen) zählte im vergangenen 
22. Schuljahre 839 Schüler, welche die 
Abtheilung für Maſchinen⸗Ingenieure und 
Elektrotechniker, bezüglich die für Werkmeiſter 
beſuchten. Unter den Geburtsländern be⸗ 
merken wir: Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Rußland, die Schweiz, Großbritannien, 
Dänemark, Holland, Italien, Rumänien, 
Schweden, Norwegen, Bulgarien ꝛc., aus 
Aſien beſonders Java, Sumatra, Oſtindien, 
ans Afrika: Kapland, ferner Nord⸗ und 
Südamerika und Auſtralien. Die Eltern 
der Schüler gehörten hauptſächlich dem 
Stande der Fabrikanten, Ingenieure, Mühlen⸗ 
und Brauereibeſitzer, Schloſſer, Mechaniker, 
Baugewerke, Staats und Kommunalbeamten 
und Kaufleute an. Die Aufnahme für das 
nächſte Winterhalbjahr beginnen am 14. 
Oktober. Programm und Jahresbericht ers 
hält man unentgeltlich von der Direktion 
des Technikum Mittweida (Sachſen). 


Kleine Noſizen. 


— Die Familie des Fürſten S. A. Dolgorukij, 
welche Bergwerke und Kohlengruben im Minßker 
Kreiſe, im Dongebiet, beſitzt, hat, wie die „Nowoje 
Wremia“ miltheilt, eine „Geſellſchaft des Donez⸗ 
Baſſins“ gebildet, mit einem Grundcapital von 
fünf Millionen Metallrubeln, auf 40,000 Actien, 125 
Metallrubel jede, vertheilt. 

— Ein tragikomiſches Mißgeſchick er ll einem 
in einem weſtlichen Vorort Berlins ftationirten Gens 
darmen. Einem dort wohnenden Bäckermeiſter 
wurden ſeit längerer Zeit die mit vieler Mühe 
aufgezogenen Spalier⸗Weintrauben geſtohlen. Als 
er dem Gendarmen ſein Leid klagte, legte ſich dieſer 
Nachts auf die Lauer und erwiſchte richtig den Dieb, 
der durch ein Loch des Gartenzaunes die Weintrauben 
mit dem Arm herablangte. Der Gendarm warf 
ſofort eine Schlinge über den Arm; da er den 
Strick aber nirgends befeſtigen konnte, ſteckte er 
km Arme durch den Zaun, um den Dieb feſt⸗ 

alten und feine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. Dieſer 

jedoch ergriff die durchgeſteckten Arme bed Gens 
darmen, ſtreiſte den loſe gewordenen Strick von 
feinen Hänben ab und feſſelte die Hände des Gens 
darmen, die er darauf an einen an der Außenſeite 
des Gartenzaunes befeſtigten Nagel band. Sodann 
pflückte der Dieb in aller Gemuüthsruhe die Wein⸗ 
trauben ab. Der gefeſſelte Gendarm wurde erjt 
nach längerem Rufen aus feiner: unangenehmen 
Lage befreit. 

— Auf der Themſe herrſchte dieſer Tage 
nicht geringe Aufregung in Folge der Ankunft pn 
däniſchen Kapitäns, Namens Alſen, der in einem 
Heinen Boot aus Kopenhagen anlangte. Sein 
Fahrzeug iſt 15 Fuß lang und 4 Fuß breit, hat eine 
Art Verdeck, um die Gefahr, durch die Wellen 
gefüllt zu werden, zu vermindern, und führt ein 
Heines Segel. Kapitän Alſen fuhr vor 14 Tagen 
aus Kopenhagen ab, in der Abſicht, nach Hull zu 
ſegeln. Erſt ging die Fahrt ganz flott von Statten; 
dann trieben widrige Winde ihn aus ſeinem Kurs 
und Alſen wurde ſchlüſſig, ſich nach London zu 
wenden. Auch hier ſchlugen widrige Winde ihn 
aus ſeiner Richtung; dann gingen ihm die Lebens⸗ 
mittel auß und die Müdigkeit übermannte ihn, da er 
bei Nacht ſcharf auslugen mußte und nur zuweilen 
den Tag über etwas Schlaf erhaſchen konnte. Der 
Dampfer „Surmiera“, der auf der Fahrt nach 
Rotterdam war, lieferte ihm Proviant, und der 
Kapitän des Schiffes ſuchte ihn zu bewegen, an 
Bord zu kommen und von ſeinem waghalſigen 
Unterfangen abzuſtehen. Aber der Däne ließ ſich 
nicht überreden und ſetzte feine Fahrt fort. Glücklich 
langte er nun in Millwall an, und die Matroſen 
in den Docks, beſonders die Seeleute auf den 
ſkandinaviſchen Schiffen, bereiteten ihm einen bes 
geiſterten Empfang. Kapitän Alſen wird ein paar 
Tage ausruhen und dann in derſelben Weiſe nach 
Kopenhagen zurückkehren. 


ture Po. 


Nybinsk, 26. Auguſt. Heute wurde 
bei der Tichon⸗Kirche hinter dem Fluſſe 
Tſchermucha, zur Erinnerung an die wun⸗ 
derbare Errettung der Kalſerlichen Familie 
am 17. Oktober v. J. zu einer Seitenkapelle 
auf den Namen der Mutter Gottes der 
Grundſtein gelegt. 

Metz, 27. Auguſt. Der hieſige Bezirkes 
präſident hat im Auftrage des Kalſers eine 
Zuſchrift an den Polizeidirektor gerichtet, in 
welcher demſelben, ſowie dem Pollzeilnſpektor, 
den Polizeikommiſſaren und der geſammten 
Schutzmannſchaſt für die eifrige und taktvolle 
Erfüllung ihrer Pflicht während der Anwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers die lobendſte Anerkennung 
ausgeſprochen wird. 

Danzig, 27. Auguſt. Militäriſcherſeits 
wird beabſichtigt, die Dirſchauer Weichſel⸗ 
brücke durch Anlegung von Forts zu be⸗ 


feſtigen, die am jenſeitigen Ufer erbaut 
werden ſollen. Bezügliche Meſſungen und 
Aufnahmen haben Ende vorigen Monats 
durch einen höheren Oſſizier ſtattgefunden. 

Gaſtein, 27. Auguſt. Nachdem es zwei 
Tage ununterbrochen geregnet und ſtark ge⸗ 
wittert hat, iſt auch im Thale heftiger Schnees 
fall eingetreten und die Ache iſt beträchtlich 
angeſchwollen. Der Waſſerfall bietet einen 
Anblick von ſeltener Großartigkeit. 

Paris, 27. Auguſt. Die boulangiſliſchen 
Blätter veröffentlichen einen Aufruf Bou⸗ 
langers an die Pariſer Wähler. In dieſem 
empfiehlt Boulanger die Candidatea feiner 
Parthel und ſtellt als die Hauptpunkte ſeines 
Programms die Nevifion der Verfaſſung 
und vor allem die Vernichtung des, wie er 
ſagt, durch ſeine Thätigkelt als Staats⸗ 
gerichtshof entehrten Senates auf. Die 
nächſte Kammer werde nur eine einzige 
Aufgabe haben, nämlich gegen den Willen 
der uſurpatoriſchen Regierung die Wahl 
einer conſtitulrenden Verſammlung mittels 
allgemeinen Stimmrechtes durchzuſetzen. „Die 
Erfüllung dieſer Aufgabe“, ruft Boulanger 
den Wählern zu, „bedingt Patriotismus 
und Entſchloſſenheit. Deshalb herrſche unter 
Euch keine Spaltung, keine Uneinigkeit, 
dann wird nichts Eurem ſouveränen Willen 
widerſtehen können!“ — Auf der dem 
Manifeſt beigegebenen officiellen boulangiſti⸗ 
ſchen Candidatenliſte befinden ſich: der frühere 
Kriegsminiſter Tyibaudin, der wegen bou⸗ 
langiſtiſcher Geſinnung abgedankte Major 
Jacquet, die deutſchfreſſeriſchen Sournaliften 
Mermeix, Nicot und Laur, ferner Richard, 
der Generalſecretär der Patrliotenliga. 

Der Ordensrath der Ehrenlegion hat 
die Streichung Boulanger's und Dillon’s 
beſchloſſen. 

London, 27. Auguſt. Am vorigen 
Mittwoch früh wurden in einem zu dem 
in Berehaven liegenden engliſchen Panzer⸗ 
ſchiff „Devaſtation“ gehörigen Torpedoboote 
zwei Matroſen, Namens Haywood und Rees 
erſtickt gefunden. Dleſelben hatten in dem 
Vorderraum des Bootes geſchlafen und, 
wahrſcheinlich um das durch die Luken⸗ 
öffnung hereinſchlagende Waſſer abzuhalten, 
die Luken geſchloſſen und dadurch jede Luft⸗ 
ſtrömung unmöglich gemacht. 

Athen, 27. Auguſt. Am Montag 
wur den heftige Erderſchütterungen wahr⸗ 
genommen, die ſich über ganz Griechenland 
erſtreckten. Dieſelben haben im Allgemeinen 
nur Schäden ohne Bedeutung verurſacht, 
ausgenommen auf Patras und in Miſſo⸗ 
longhi, wo einige Häuſer eingeſtürzt, andere 
ſchwer beſchädigt find, Menſchenverluſte find 
nicht vorgekommen. 


Telegraune. 


Berlin, 28. Auguſt. Fürſt Bismarck, 
welcher ſich gegenwärtig auf feiner Beſitzung 
in Friedrichsruh in beſtem Wohlſein befindet, 
wird daſelbſt, wie mit ziemlicher Sicherheit 
verlautet, ohne Unterbrechung bis zum 
Spätherbſt verbleiben. 

Berlin, 28. Auguſt. In einer Ber⸗ 
liner Correſpondenz der „Magdeburgiſchen 
Zeltung* wird darauf bingewirfen, daß bie 
Meldung, der Präſident der franzöſiſchen 
Republik werde den franzöſiſchen Botſchafter 
am Berliner Hofe zur Begrüßung des Kai⸗ 
ſerpaares nach Metz abordnen, ſich nicht 
beſtätigt habe. „Es ſcheint alſo“ — ſo 
heißt es in der Correſpondenz weiter — 
„daß man in Paris jetzt ſelbſt die Aus⸗ 
übung einer einfachen Hoöflichkeitspflicht 
für bedenklich oder Überflüſſig erachtet, von 
der ſich ein früherer Präſident der Re⸗ 
publik dem verſtorbenen Kaifer Wilhelm 
gegenüber nicht entbinden zu können glaubte. 
Derartige Tactloſigkeiten könnten im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke doppelt auffällig er⸗ 
ſcheinen, wo die ausgezeichnete Höflichkeit, 
welche die deutſchen Behörden — und nicht 
dieſe allein — jüngſt erſt noch bei der 
Ueberführung der irdiſchen Ueberreſte Carnot's 

| und Latour d' Auvergne's bekundet haben, 
noch friſch in der Erinnerung iſt.“ Es 
erſcheint keineswegs ausgeſchloſſen, daß die 
hier gerügte „Tactloſigkeit“ auf einer Verſtän⸗ 
digung der beiderfeitigen Regierungen beruht. 

Paris, 28. Auguſt. Der Minifterrath 
beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der Frage 
der Verlängerung der Pariſer Weltausſtel⸗ 
lung. Man nimmt an, daß, wenn der Be⸗ 
ſuch jo fortdauert wie bisher, die Ausſtel⸗ 
lung erſt am 15. November d. J. geſchloſſen 
werden wird. 0 

London, 28. Auguſt. Der Strlke der 


. 


Dockarbeiter gewinnt noch immer an 
Ausdehnung. Geſtern ſchloſſen ſich den Stri⸗ 
kenden mehrere tauſend Arbeiter anderer 
Werftgeſellſchaften ſowie die Kohlenträger 
einer Gasanſtalt an, ſodaß zur Zeit wohl an 
60,000 Arbeiter in London freiwillig feiern. 
Dieſer Strike ſteckt auch andere Gewerbe an, 
welche mit der Angelegenheit der Dockarbeiter 
nichts zu thun haben. Infolge deſſen hat der 
Ausſchuß der letzteren einen Aufruf an die 
anderen Arbeiter erlaſſen, in welchem er 
bittet, von einer Arbeitseinſtellung abzuſehen. 
Ueberdies ſind zahlreiche Fabrikanten zur 
Unthätigkeit verdammt, da es ihnen ſowohl 
an Material als an Kohlen zum Betriebe 
mangelt. Beſonders viele Conſervenfabriken 
feiern. Ganze Schiffsladungen Fleiſch und 
Obſt verfaulen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Niemcow aus Pskow 
— Lippert aus Libau. — Schalscha aus Bielitz. 
— Wichers aus Alexandrowo, 

Hotel Vıetoria. Herr Stepanow aus 
Astrachan. — Haubold aus Warschau. — Frau 
Friedländer aus Zagurow. — Dreer aus Kalisch. 

Hotel Mannteuffel. Herr Schmidt aus 
Skierniewice. — Gell aus Poniewierz. — Rut- 
stein aus Dünaburg. — Jarkuschewicz aus Ka- 
lisch. — Ponikiewska aus Radom. — Macoweka 
aus Petrikau. — Frau Hennig aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herr Sliwiriski und 
Goldmann aus Warschau, — Cholewinski aus 
Skierniewice. — Klopaki aus Niedä, Wola. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel, 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
IIIrelur Innepuanz usw Bapmanh 


B. — Magistrat Jozefu Rajsel 2 
Wielunia. — Engel Dombrowa 2 Wie- 


lunia. — Sroko Haus Laskiewicz aus 
Wilhelmsbrück. — M. L. Kutner aus 
Sileradz. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 28. Auguſt 1889, 
78% mit Acciſe Kop. zu 9½% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Webro 841.—844,—274 —275) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 854—857—278 —279 E 
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Reſtaurant Lange. 
Heute Abend: 


Jiſch-Eſee. 


Keine Jahnſchmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
g * parat lenken, dem beiten von allen exiſtirenu⸗ 
i den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 

R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn: 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie: 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 
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t A, Seguin, 


Die Holzſchnitzerei, 


ſowie Rahmen⸗ und Spiegel⸗Fabrik von 


% J, LINERIAN K , N. ADRANSOIN 


Petrikauerſtr. Rr. 76, Haus M. A. Wiener, neben der Conditorei Reymond 
und empfiehlt gleichzeitig eine 


reichhaltige Auswahl aller in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten. 
00000 O O OC 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel, Ve loeipeden⸗ x 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph Weikert, Lodz, 


Peirifauer⸗Straße Nr. 89 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
N 5 empflehlt are 

Eifen-Mühel A. 
2 dh a 

leder Art, als: Betten, il 3 

Waſchtiſche, Kleider: und 0 


Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Rbl. an, 
egen ꝛc. (15 


82 
Kinderwagen 

b von Rs. 5.75 an, 
Velocipedes 
leder Art, für Erwachſene und 


Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, Ay 
ſowie jede und 
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? Eine für jeden Landwirth 
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchriſt iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und aſſe 
erſcheinende Deutsche Allgemeine eee eee eee 
wirthsehaftlicher Handelszeitung und illustrirtem Unterhaliungs- 
blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenfo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; 
fie koſtet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
nig, Prof. Kühn, Prof. Mülller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, 
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyfen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, 
Dr. Langkavel, Moehrlin, Roſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller und laſſen die in den Kreiſen der 
Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitug für 
Landwirthſchaſt gewiß als überflüſſig erſcheinen. Dieſelbe kann direct von der Expedition in Frankfurt 
a. M., ſowie durch die Buchhandlung von R. Schatke, Lodz, bezoden werden. 
Probe-Abonnement auf Wunſch 6 Wochen gratis. 


Die N Drogu en⸗Handlung und 
Mineral ⸗Waſſer Niederlage 


S. berbaum, 


iſt von Scheibler's Neubau nach dem Haufe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 10 neu, 
übertragen worden. (14 


— LE a I nl an _ 


dress silberne Mödaille. 600 —67 


FARBEN, 
FIRNISSE 
Wg e g Laer, 

FILIALE in LODZ: 


PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
‚HAUS L. MEYER. 


Syſtem Posnansky & Strelitz, Berlin, 
Prämiirt auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1879, 
„ a. d. n.⸗ö. Gewe r be⸗Ausſtellung in Wien 1880, 


it echt zu haben nur bei 
Leopold Hirsekorn, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 574. 


cen Inne Yan, 
ſchwarzer Mättler, (3⸗2 

iſt entlauſen und gegen Belohnung zurück⸗ 

erbeten Promenadenſtraße Nr. 783 a. 


Eine gebrauchte 2= oder 4⸗farbige 
Perrotine- 


Druckmaſchine 


roße 1 24—17 617 5 1 g ſu ch 
20 1 N rd zu kaufen geſucht. 
mit Cryſtall Spiegeln. Adreſſen bittet man im Hotel War- 
Marmorplatten, angelommen im Gafanterlernnaren, schawski, Poludniowaſtraße Nr. 492, 


Geſchäſt des Ludwig Heng. Zimmer Nr. 16 abzugeben. (2—2 


Penarrops m Hanaren eon Zonepx. 


Dr. A. Wildauer, 


Specialarzt für Rinderkrankheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Auch Maſſage bei beſtimmten Erkrankungen 
des Knochen⸗, Muskel⸗ und Nervenſyſtems 
wird von mir perſönlich ausgeführt und 

methodiſche Muskelubung, mediciniſche 
Gymnaſtik geleitet. 

Einſtweilen wohne Pokudniowaſtr. Nr. 447, 

Haus Hielle & Dietrich. (10:6 


Dr. Rundo 
curirt Frauenkrankheiten 
mittelft Maſſage. (25-4 


Nowontiejsta » Straße, Haus Jarocifiski. 


50—31) Dr 


d. BIRENGWEIG, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge 
ſchlechts- und Hautkrarkheiten im Warſchauer 
israelitiſchen Kranker hauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 


Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 


in demſelben Hauſe, 
wo ſich Meyer's Conditorel befindet. 


— 


In der 4⸗klaſſigen 


Real-Knabenſchule 


nebſt Penſionat, 
Ecke Dzielna⸗ und Wschodniaſtr. 80, 
begann die Aufnahme der Zöglinge 
am 12. Au gaſt l. J. u 
Der Schul- Vorſteher (6:2 
J. 


Ein junger Kaufmann, (3⸗1 
20 Jahre alt, welcher der rufſiſchen, deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
per bald bel beſcheidenen Anſprllchen dauernde 
Stellung zur weiteren Ausbildung. Gleich⸗ 
viel welcher Branche. Gefl. Offerten unter 
Chiffre R. A. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein flüchtiger Dreher 
und e enſolcher 

Schloſſer | 

wird für eine Fabrikſchloſſerel geſucht. 

Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3⸗1 


Ein ord itlſcher deutſcher (22 


Hausknecht, 


der auch mit Pferden umzugehen verſteht, 
findet dauernde Stellung bei 
A. Stiebert, Diſelng⸗Straße Nr. 1370. 


Zimmerarbeit 
wird zu übernehmen geſucht. 
Von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


Carl Zinke, Lodz, 


Kunſt⸗, Bau⸗ und e da Le | 


15—11) empſieh 
Stahlblech⸗Rolljalouſien 
und geſtanzten Kleiteuwalzendraht in 
jeder Dimenſion zu mäßigen Preilen. 
On Odeſſa iſt ein in vortrefflichem 
J Bauzuſtande befindliches, in beſter 

Gegend belegenes a a 


HAUS 


welches einen Werth von über 100,000 Abt. | 
N hat 


und nachweislich mehr als 10% 
Netto-Ertrag abwirft, ſofort unter günftigen 
Bedingungen 
zu verkaufen. 

Offerten von Kaufl'ebhabern, in welchen 
anzugeben iſt, wie viel angezahlt werden 
könnte, befördert unter A. v. L. die Exped. 
dieſes Blattes. (9—4 


Wegen Todesfall werden mehrere 


Hollölut-Beit u. Magen-Pferde, 


Staats Wagen, Geſchirre 

und Sättel verkauft. 

Näheres bei H. v. Klerskl, 

Zachodniaſtraße 55. (3:1 
Eine eiſerne 


Garnbindelprefie SA 


wird zu kaufen geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3.1 


Bapmana, aus 18 Anrycia 1889 r. 


tin Fadenöffner 


1 
SOOOOOOOOOO O00 


3—2) Verein 
Lodzer Cheliſten. 


Sonnabend, den 31. Auguſt d. J. 
im Hotel Mannteuffel 


General⸗ 


Verſammlung. 


Vorſtands-Wahlen. 
Beginn 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


n * | 
Pabianicer 
Bürger Schützen - Gilde, 


Zu dem am Sonntag und Montag; 
den 1. und 2. September, ftattfindenden 


Prämien -Schießen 
werden die Herren Mitglieder, ſowie auch dle 


der benachbarten Gilden ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


2—2 


* 
yo 


Kodzer. freiwillige 
Feuerwehr. 
Sonntag, den 1. September 1889, 
Morgens 7 Uhr: 


Nebun 59 


und zwar: 
3. Zu 6 
beim Steigerhauſe des 2. Zuges. 
4. ng: cia! 
beim Requiſitenhauſe des 4. Zuges. 
Commando % 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Hiermit beehre ich mich den geehrten 


Intereſſenten ergebenſt anzuzeigen, daß Mon + 
tag, den 2. September der (43 


I. Tanz - OCursus 
beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 
ſich in meiner Wohnung, Peleikauerſtraßt 
Nr. 131 (neu) Offieine, 1. Etage, zu melden. 

J. Richter, Tanzlehrer. 


Zu verkaufen 
gut erhaltene noch im Betrieb befindliche 
belgiſche⸗ 
zwei 50-pferdige Koniller-Dampfkeffel, - 


zwei Miſchwölſe, 
ein Oldham-Willow, 


J. Birnbaum& Comp 5 
Blumenzwiebeln 


ſind von Holland eingetroffen und zwar: 
Hyacinthen, Tulpen, Narziſſen, Crokus, 
Scilla, Ranunkeln und Anemonen, 
wilche in den früheſten Sorten in nur 
Ia. Qualität abgegeben werden bel 
J. Gernoth, 
Konſtantinet⸗Straße Nr. 321. 
Eine Garnitur (33 


Plüsch- Möbel 
iſt billig abzugeben, ug 
Wo? jagt die Exped. d. Blattes. 


Prächtige und mäßige Möbel 
empfiehlt das (2—2 


Möbel⸗Magazin 


von M. Halmus, Warschau, 
Grzybowska⸗Straße Nr. 37, 
welches auch jegli he Beſtellungen, ebenſo 
ganze Einrichtungen ausführt. f 


Zu verkaufen: 
Eine Garnitur ſchwarzer 
EL 


LON-MÖB 
(Seiden⸗Damaſt) 
ſowie ein Bronee⸗Kronleuchter. 
Wo); ſagt die Exped. d. Bl. (3—2 


Loanoneno Ichsypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


